Wort des Reichskanzlers, daß er auch an dem 
Patriotismus der oppositionellen Parteien nicht 


ur tagsmehrheit. Man hätte, 


begangen halte, welche, gehörig ausgebeutet, 


wägen. So viel ſtand bald für ihn feſt, daß 


M 126. Donnerſtag, den 1. Juni | 1893. 
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aufgebracht und da wird die Parole ausgegeben: 
Zahlen, den Verſicherungen der Militärbehörden 
glauben, nachgeben und zahlen! Dabei iſt die 
Begründung jeder Militärlaſterhöhung die gleiche; 
ſtets ſagt die Regierung, die Erhöhung ſei noth⸗ 
wendig für das Wohl, für die Exiſtenz des 
Vaterlandes. Iſt die Regierung wirklich über⸗ 
zeugt, daß es ſich um ſo ernſte Dinge handle 
— hinterher nehmen ſich die Dinge meiſt anders, 
harmloſer aus — warum iſt ſie da der Mann 
mit den zugeknöpften Taſchen und verſucht nicht, 
dem Volke die Uebernahme der Laſten durch 
Entgegenkommen auf anderen Gebieten des 
Militärweſens zu erleichtern? Warum hat ſie 
für die Wünſche des Volkes hier nur taube 
Ohren? 

Oft hat das Volk eine Reform der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit gefordert, doch wie eine Henne 
breitet die Regierung ihre Fittige ſchirmend 
über dieſen häßlichen Reſt mittelalterlicher Juſtiz. 
Noch im vergangenen Herbſt erſuchte der kon⸗ 
ſervative Graf Caprivi den Reichstag von 
„ſeinem juriſtiſchen Sockel herabzuſteigen, dann 
werde man ſich über das „alte preußiſche“ Ver⸗ 
fahren, „das er liebe“, leichter verſtändigen. Das 
Volk hat ein gutes Recht zu verlangen, daß 
das Militärgerichtsverfahren reformirt werde, 
aber die Regierung liebt es, und ſo wird aus 
der Reform nichts. 


Nicht minder traurig iſt es mit dem Be⸗ 
ſchwerdeweſen in der Armee beſtellt, das zu 
einer Karrikatur eines Beſchwerderechtes ge⸗ 
worden ift. So lange nicht die Beſchwerdepflicht 
geſetzlich feſtgefügt iſt, wird auch den Soldaten⸗ 
mißhandlungen nicht erfolgreich vorgebeugt 
werden. Doch die Militärbehörden erklären, 
es ſei da alles wohlgeordnet; fie ſollen „kom: 
petent“ ſein, und ſo bleibt eben Alles beim Alten. 


Fort mit dem militäriſchen Kaſtengeiſt! 
fordert das Volk, die Armee ſei ein Volk in 
Waffen! In der heutigen Armee dagegen wird 
durch die rein militäriſche Erziehung in Kadetten⸗ 
Anſtalten und durch Offizierkaſinos, durch Be⸗ 
vorzugung des Adels und Unterſtellung der 
Reſerve⸗ und penſionirten Offiziere unter 
militäriſches Recht der Kaſtengeiſt gezüchtet. In 
einer durch nichts gerechtfertigten Weiſe nehmen 


militäriſche Kreiſe eine exkluſive Stellung für 
ſich in Anſpruch; ſie maßen ſich, begünſtigt 
durch die Nachgiebigkeit der Regierung, ein 
Recht im Duellweſen an, das das bürgerliche 
Geſetz als Verbrechen ahndet. Geſchürt wird 
der Kaſtengeiſt im Heere dadurch, daß man mit 
Rückſicht auf Straßenkämpfe die Armee gegen 
das Volk ausſpielen will. Pflege des mili⸗ 
täriſchen Kaſtengeiſtes und des Kadavergehorſams 
ſind die Kennzeichen des Militarismus. 

Die zweijährige Dienſtzeit ſoll nach dem 
Willen des Volkes geſetzlich feſtgegründet werden 
ohne Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke. Wohl 
hält die Regierung ſie dem Volke ſcheinbar hin, 
aber es ſcheint immer nicht Ernſt damit zu 
werden. Die Regierung benutzt die zweijährige 
Dienſtzeit, ſo wie man den Speck benutzt um 
Mäuſe zu fangen. Wenn das Volk die geſetz⸗ 
liche zweijährige Dienſtzeit verlangt, dann hört 
die Regierung nicht gut, das iſt eine alte 
Geſchichte. 

Mit einer gewaltigen Gut⸗ und Blutſteuer 
muß das Volk im Militärſinne mitthaten, aber 
mitrathen ſoll es nicht, da ſoll es nur den Ver⸗ 
ſicherungen der Militärs glauben, nachgeben 
und zahlen. Wünſche hat der Militärſtaat un⸗ 
5 8 viel, aber Gegenwünſche hört er 
nicht. 


— é UU 


Vom Landtage. 


Das Abgeordnetenhaus hielt am Diens⸗ 
tag nach mehrwöchentlicher Pauſe eine Sitzung ab, 
die indeß nur von kurzer Dauer war. 

Die Interpellation des Grafen D ouglas, be⸗ 
treffend die Maßregeln gegen die Choleragefahr in 
Verbindung mit dem Antrage v. Bülow⸗ Wands⸗ 
beck betreffend die Koſten der Maßnahmen der Be⸗ 
kämpfung der Cholera im Jahre 1892 wurde bis zur 
Anweſenheit des Kultusminiſters vertagt. 

Die Vorlage betr. die rheiniſchen Pfandſchaften und 
die Aenderung des rheiniſchen Grundbuchweſens wurde 
in zweiter Leſung erledigt und für Mittwoch ſodann 
folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: Berathung der 
vom Herrenhauſe veränderten Wahlvorlage, Geſammt⸗ 
abſtimmung über die Steueraufhebungsv orlage, Lehrer⸗ 
beſoldungsvorlage, rhein. Pfandſchaftsvorlage. Sollte 
dieſe Tagesordnung Mittwoch erledigt werden, dann 
wird die nächſte Sitzung in der letzten Juni⸗Woche 
ſtattfinden. — Sodann wird die Sitzung geſchloſſen. 


— — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Mai. 


— Der Kaiſer wird nach neueren Be⸗ 
ſtimmungen auf ſeiner Rückreiſe von Pröckelwitz 
bereits am 1. Juni früh wieder in Potsdam 
eintreffen. Vorher wohnt der Kaiſer noch in 
Danzig dem Stapellauf und der Taufe der 
Kreuzerkorvette J bei. Am 2. Juni findet vor 
dem Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde die 
große Frühjahrsparade des Gardekorps aus 
Berlin und Spandau ſtatt, welcher auch die 
Kaiſerin, die Mitglieder der königlichen Familie 
und die hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten bei⸗ 
wohnen werden. Hieran ſchließt ſich ſodann 
im Schloſſe am Nachmittage ein größeres 
Paradediner. — Am nächſten Tage hält der 
Kaiſer im Luſtgarten zu Potsdam über die 
Regimenter der Potsdamer Garniſon gleichfalls 
die diesjährige Frühjahrsparade ab. 

— Der neue Reichstag ſoll dem 
„Hamb. Korr.“ zufolge etwa am 27. Juni zu⸗ 
ſammentreten und ſogleich die erſte Leſung der 
Militärvorlage vornehmen. Die Einſetzung 
einer Kommiſſion für die Militärvorlage ſei 
überflüſſig. Ein Abhandeln an den Zahlen der 
Vorlage ſei nach den abgegebenen Erklärungen 
nicht mehr möglich. In 10 bis 14 Tagen 
würde die Seſſion beendigt ſein können. Anderer 
Berathungsſtoff als die Militärvorlage werde 
dem neuen Reichstage vorausſichtlich nicht zu⸗ 
gehen. Die Beſchaffung des Geldes werde erſt 
in der folgenden Seſſion zur Sprache kommen. 
Darnach beabſichtigt man alſo zunächſt die 
Koſten durch Erhöhung der Matrikularbeiträge 
aufzubringen. Der neue Handelsvertrag mit 
Serbien werde den Reichstag nicht beſchäftigen. 
Es werde hier ein Proviſorium geſchaffen 
werden bis zur ſpäteren Erledigung des Gegen⸗ 
ſtandes. 

— Konſervative und Antiſemiten. 
Die „Kreuzztg.“ jammert darüber, daß die 
Antiſemiten durch ihre Sonderkandidaturen im 
Kreiſe Teltow (Förſter) und Niederbarnim 
(Bachler) gegen die Konſervativen den Sieg 
der Konſervativen daſelbſt gefährden. Im 
Kreiſe Niederbarnim habe der antiſemitiſche 
Kandidat am Sonntag ſeine Agitation an Orten 
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Winfde und Gegenwünſche. 


Es iſt Alles ſchon einmal dageweſen, auch 
der Unfug, der jetzt zu Gunſten der Wahl von 
militärfrommen Abgeordneten mit dem Worte 
Patriotismus getrieben wird. Genau wie in 
den Tagen der Septenatswahlen verkünden 
alle „wohlgeſinnten“ Blätter, daß nicht gewiſſen⸗ 
hafte Ueberzeugung, ſondern zum Mindeſten 
unverantwortliche Gleichgiltigkeit gegen des 
Vaterlandes Wohl die Majorität des aufgelöſten 
Reichstags geleitet habe. Vergeſſen iſt das 


Spatzen groß 


ſo tönt es, den Ver⸗ 
ſicherungen der Militärverwaltung. daß das 
Wohl, ja die Exiſtenz des Vaterlandes, von der 
Militärvorlage abhänge, glauben und das 
„nothwendige“ Opfer bringen müſſen. 
Sonderbar, daß dieſen wohlgeſinnten Leuten, 
die ſich als Generalpächter des Patriotismus 
geberden, nicht einmal das Verslein einfällt: 
„Mann mit zugeknöpften Taſchen 
„Dir thut niemand was zu lieb: 
„Hand wird nur von Hand gewaſchen, 
„Wenn Du nehmen willſt fo gieb.“ 
Nachgeben, immer nachgeben ſoll das Volk 
und nur das Volk. Mehr als zwölf Milliarden 
Mark hat es ſeit 1872 ſchon für Militärzwecke 


bei. Als er jedoch verſuchte, ſich eingehender nie über zwölf Stunden in einem Rucke im 
nach der Natur der betreffenden Geſchäfte zu | Bette zugebracht.“ 
erkundigen, wurde der Wucherer ſpröde. Der „Auch nicht meine Paſſion 1“ brummte der 
wißbegierige Referendar erfuhr nur, daß Herr | General. „Aber geh' wenigſtens zum Arzte. 
v. Weilmann ſoeben ſeine ſämmtlichen Schulden Solche plötzlich eintretenden Krankheiten haben 
bezahlt habe. Wie hoch ſich dieſe belaufen] manchmal ihre Tücken.“ 
hatten, wollte der vorſichtige Geſchäftsmann Heinrich ſchien an einem Nervenzufalle zu 
nicht ſagen. leiden; jeder laute Ton der Stimme des Generals 
Huldringen wußte auch ſo genug und ver⸗ ließ ihn zuſammenzucken und rief ein Beben 
ließ die Schreibſtube des Geldmannes mit ſicht⸗ ſeiner Glieder hervor. e 
licher Befriedigung. Er eilte ſpornſtreichs nach „Der Doktor wird auch nicht helfen,“ 
Hauſe. Während er aber ſchnellen Schrittes murmelte er verdroſſen als Antwort, beendete 
die Strecke bis dahin zurücklegte, drückte er | ſeine Arbeit und entfernte ſich. 
wiederholt die Hand auf die Bruſttaſche ſeines Heinrich war noch nicht lange hinaus, als 
Fracks, als berge er in derſelben einen ſorglich ſich im Korridor ein eigenthümliches Stampfen, 
behüteten Schatz. den 19 Raſſeln, a mit den 
In ſeiner Wohnung angelangt, begab ſich grollenden Tönen einer Menſchenſtimme, ver⸗ 
Hert von Huldringen ſofort an den Schreibtiſch nehmen ließ. Der General machte 1 00 
und begann einen Bericht über verſchiedene ene 1 alltle 1 5 3 0 
feiner letzten Ergebniſſe des Tages aufzuſetzen. 85 Wr en a. 25 nach immer deutlicher die 
Das von ihm bei Eintritt der Dunkelheit been⸗ 11 W Sri iſt ei N 5 
dete Schreiben trug er ſpäter ſelbſt auf die „ 55 80 15 ae Sr bid an u 
Poft und begab ſich dann nach dem Kaſino, wo wahrer Kapita n i 10 7 a en 
er die anweſenden Herren erſuchte, an dieſem Art Beilagen. 3 funf 91 5 bt. 
Abend ſeine Gäfte zu ſein. Iydeſſen hielt er den En e e e e 
ſich in jeder Hinſicht in angemeſſenen Schranken. u ſiebſt aal A 5 ld . 1 0 u nen - 
Die Heine Feſtlichkeit aus dem Stegreife ſollte Kate alglicht. — Melde m a ah, 
nur der Verkündigung, daß er die Stadt Lühne er General ſprang empor, eilte zur Thür, 


f f riß dieſelbe weit auf und rief lachend: „Nur 
Br en Se, eee en herein, alter Kamerad! Bitte, bitte, ohne weitere 


Morgen mit dem Aufräumen des Arbeits⸗ For mlichteiten ich habe Sie schen au 55 
Ä ' Stimme erkannt. Mir ſehr angenehm, Sie zu 
ſauer erworbenen Verdienſt verkümmern und kabinettes feines Herrn beſchäftigt, als dieſer] ſehen — herzlich willkommen!“ 

ihn mit Anzeige bedroht haben. Die Welt ſei daſſelbe betrat. Es war der Oberſt Donner von den 
ſo ſchlecht, verſicherte der edle Menſchenfreund, „Nun,“ rief der General verwundert, „Dit | Kumberland⸗Dragonern, welcher ſich auf die 
und das ſchlechteſte Geſchöpf auf derſelben Du ſchon wieder im Gange, Burſche?“ gedachte Weile angekündigt hatte und jetzt die 
Weilmann, dem er nie wieder Hilfe angedeihen „Nein, Exzellenz,“ antwortete der Diener, Schwelle zum Arbeitskabinette des Generals 
laſſen werde. „mir iſt noch ganz elend zu Muthe. Ich kann 


überſchritt. 
Herr von Huldringen pflichtete dem Manne jedoch das Liegen nicht ertragen. Ich habe noch Wenn man den Oberſt Donner zum erſten 


i Reuſer wie an dem Leutnant zu rächen. Ein 
Feuilleton. boshaftes Lächeln glitt bei dieſem Gedanken 


über ſein Geſicht, und zum erſten Male, ſeit 

Die letzte Rate * er die Fabrikanlagen Reuſers verlaſſen hatte, 
Grzäßl garl E blickte er wieder freier um ſich. 

170 zahlung „ Und ſiehe da! Unfern von ihm trat Weil- 


mann, der ihn jedenfalls noch nicht bemerkt 

Der Referendar bekam ein ungemein langes hatte, in ein Haus — ein Haus, das er auch 

Geſicht. Er ſtotterte von Mißverſtändniß und | bereits kennen gelernt hatte, weil es einem der 
Mißverſtehen, zog ſich jedoch eilig zurück, denn 


N N wenigen Leute des Städtchens gehörte, welche 
der Fabrikant ſchnitt am Schluſſe ſeiner Rede die „Hilfeleiſtung“ für bedrängte Mitmenſchen 
eine Miene, welche an den zürnenden Löwen 


, als Geſchäft betreiben und für querbeſchriebene 
zu erinnern im Stande war. Huldringen] Papierſtücke ſtets gutes Geld geben. 
befand ſich auf der Straße, ohne recht zu Huldringen ſtutzte, gleich darauf trat er 
wiſſen, wie er dahin gekommen war. Da er, jedoch in die Thür eines anderen Hauſes, um 
das Fuhrwerk bei ſeiner Ankunft vor der 


hier Weilmanns Wiedererſcheinen und ſeine 
Fabrik zurückgeſchickt hatte, ſo war er genöthigt, Entfernung abzuwarten. Der Leutnant hielt 
den Weg nach der Stadt zu Fuß zurückzulegen. ſich ziemlich lange in der Höhle des Wucherers 
Beſchämt ſchlich er davon. Wenige Minuten 


a auf. Als er das Haus verließ, zeigte er die 
ſpäter lag ſein prächtiger Blumenſtrauß ebenfalls] Miene eines Mannes, der mit ſich zufrieden iſt. 
auf der Straße. Es war dies Reuſers Werk, 


3 Sowie Weilmann außer Sicht gekommen war, 
dem jetzt wohl eine Ahnung über die eigentlichen] ſchoß Huldringen, einem Stoßvogel gleich, nach 
Abſichten des jungen Herrn kommen mochte.] dem anderen Hauſe herüber. 

Er hütete ſich jedoch, Luiſe mitzutheilen, was Der Referendar fand den Mann, welcher 
der freche Bube bei ihm gewollt hatte, und dort, ähnlich einer Spinne ſein Netz für unvor⸗ 
nahm ſich auch vor, Weilmann nichts von bem | fichtige Fliegen und andere leichte Schwärmer 
gegen ihn beabſichtigten Streiche zu ſagen. aufgeſtellt hatte, in zorniger Aufregung und 

Mit dem Bewußtſein, eine gründliche Nieder⸗] wurde von demſelben keineswegs zuvorkommend 
lage erlitten zu haben, langte Huldringen wieder] gegrüßt. 
in der Stadt an. Aber er war Juriſt genug,, In der Hauptſache ſchimpfte der Wucherer 
um endlich darauf zu kommen, daß der Fabri⸗ 


ö L indeſſen auf Weilmann. Der Leutnant, dem er 
kant ihm gezenüber eine große Unvorſichtigkeit | jo. oft geholfen hatte, ſollte ihm ſeinen ſo 


ungemein ſchwer auf Weilmann zurückwirken 
mußte. Der ſaubere Herr, welcher ſich natürlich 
durch den Fabrikanten arg gekränkt fühlte, 
begann dieſen Gegenſtand lebhafter zu er⸗ 


er ein Mittel in Händen habe, ſich zugleich an 


mit überwiegend konſervativer Bevölkerung ber 
gonnen. Er habe in ſeiner Rede faſt aus⸗ 
ſchließlich die Konſervativen angegriffen. „Die 
Konſervativen werden den Fehdehandſchuh, der 
ihren ſo von antiſemitiſcher Seite hingeworfen 
worden iſt, aufnehmen müſſen. Ja noch mehr, 
ſie werden ſich fragen müſſen, ob es ihnen 
angeſichts dieſer Vorkommniſſe ihre Ehre ge⸗ 
ſtattet, in den Berliner Wahlkreiſen den An⸗ 
tiſemiten das Feld zu überlaſſen. Wir haben 
ſchon vor einigen Tagen uns dahin geäußert, 
daß man ihnen hier vielleicht zu weit ent⸗ 
gegengekommen iſt. Wenn dies Entgegen⸗ 
kommen in der unmittelbaren Nachbarſchaft 
Berlins in ſo eigenartiger Weiſe erwidert wird, 
ſo erhebt ſich die Frage ob die Konſervativen 
nicht doch beſſer thun, in allen Wahlkreiſen 
Männer aus ihrer Mitte aufzuſtellen. Wohl 
ſind wir für ein ehrliches Kartell, aber nicht 
für ein ſolches, bei welchem die Konſervativen 
allein und überall die Koſten tragen.“ 

— Landrath und Kreisblatt. In 
Demmin iſt der ſchier unglaubliche Fall paſſirt, 
daß ein Landrath fein Kreisblatt wegen Bes 
leidigung verklagt. Der Landrath v. Heyden⸗ 
Below iſt genöthigt, den Redakteur des offiziellen 
Kreisblatts wegen öffentlicher Beleidigung, be⸗ 
gangen durch einen Artikel im Kreisblatt, ge⸗ 
richtlich zu belangen. Der Landrath, ſelbſt ein 
Gutsbeſitzer des Kreiſes, welcher die Art 
der Lebensführung der Großgrundbeſitzer 
genau kennt, glaubte nämlich den ein⸗ 
geſandten Steuererklärungen einer großen 
Zahl dieſer Herren nicht. Der Landrath 
ſandte alſo dieſen Herren ihre Erklärung wieder 
zurück und erbat ſich die Beantwortung einer 
Reihe von Fragen über die Einkommensarten. 
Hierüber entſtand in einer Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins große Entrüſtung. 
Einer der Junker brachte den Unmuth zu Papier 
und veranlaßte die Aufnahme ſeines Elaborats 
in das Kreisblatt. Der Kreisblattbeſitzer war 
zwar ſofort zur Nachgiebigkeit bereit, der Land⸗ 
rath blieb jedoch feſt, und ſo werden ſich Land⸗ 
rath und Kreisblattbeſitzer vor den Schranken 
des Gerichts wiederſehen. 

— Zur Deckung der Koſten der 
Militärvorlage hat Abg. Alexander 
Meyer in Halle die Einführung einer Reichsein⸗ 
kommenſteuer in Vorſchlag gebracht. Dazu be⸗ 
merkt die „Nationallib. Korr.“: Der Vorſchlag 
läßt ſich wohl hören, indeſſen ſteht ihm das 
Bedenken gegenüber, daß in unſerem Geſammt⸗ 
ſteuerſyſtem die Einkommenſteuern der Frucht⸗ 
barmachung durch die Landesgeſetzgebung vor⸗ 
behalten und in dieſen, namentlich in Preußen, 
neuerdings bereits ſehr erheblich herangezogen 
ſind. 

— Das Geſetz über die Erſatz⸗ 
vertheilung und die Bekanntmachung über 
die Verlängerung des Zollproviſoriums mit 
Spanien werden im „Reichsanz.“ veröffentlicht. 

— Ahlwardt wird jetzt ſogar von der 
„Kreuzztg.“ preisgegeben, indem ſie ſchreibt: 
„Wer, wie dieſer, die Ehre anderer Perſonen 
PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPVPPVPPGPPPGPPGPGGPPPGGPPT—T—T—T—T—T———— AT LHESSTTRIFELEN TUE RE 


Male erblickte, mußte man unwillkürlich gleich 
an einen knorrigen Baumſtamm, einen zornigen 
Eber und einen alten mürriſchen Bulldogg 
denken. Mit erſterem hatte ſein ganzer, nicht 
eben hoher, aber maſſiver Körperbau eine 
gewiſſe Verwandtſchaft; die kurzgeſchnittenen 
weißen Haare ſeines gewaltigen Kopfes glichen 
Borſten, ſein weißer, mit den Spitzen lang 
herabhängender Bart erinnerte an die Hauer 
eines Ebers, und ſein Geſichtsausdruck endlich 
hatte ganz das Ausſehen des zuletzt genannten 
Thieres. 

Der Name Donner, den der brave Herr 
führte, durfte ſchon ohne jedes Beiwort als ein 
recht kräftiger bezeichnet werden. Dennoch 
hatte man ihm den Namen „Kanonendonner“ 
mit Titelabänderungen wie Fürſt, Marſchall, 
Exzellenz oder Durchlaucht Kanonendonner bei⸗ 
gelegt, wohlgemerkt hinter ſeinem Rücken. Der 
Oberſt hatte nämlich die Gewohnheit, in erregter 
Stimmung ſtets viel Geſchütz und Geſchoß im 
Winde zu führen; auch ſtieß er im Zorn die 
Worte in einer Weiſe hervor, welche eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Schnellfeuer einer Batterie 
hatte. Endlich wollte man auch durch das 
Doppelwort wohl noch auf die wirklich gottvolle 
Grobheit des Oberſten hindeuten, die meiſtens 
mit einem ganz entſetzlichen Satzbau gepaart 
war. 

Oberſt Donner hatte nämlich von unten auf 
gedient und ſich die Epaulettes in den Kriegen 
von 1813 bis 1815 erworben. Man behielt 
ihn bisher bei, ganz im Gegenſatze zu dem 
ſonſtigen Brauche, weil er ein ſehr ſeltenes 
Original war. Doch wenn es in der Haupt⸗ 
ſache auch nur die Laune des Landesherrn ſein 
mochte, welche ihn noch im Dienſte behielt, ſo 
durfte keineswegs geſagt werden, daß er dies 
in Betreff ſeiner Leiſtungen vielleicht nicht ver⸗ 
diente. Im Gegentheil, er gab den Praktikern 
wie den Theoretikern ſeines Standes zu rathen 
auf und that es, was Ausdauer und Strapazen 
anlangte, mit ſeinen fünfundſechszig Jahren noch 
jungen kräftigen Leuten zuvor. Er war eben 
ein ganzer Mann, deſſen Geiſt und Körper ſich 
jugendlich friſch erhalten hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


in ſo leichtfertiger Weiſe angreift, wer ein ſo 
geringes Maß von Urtheilskraft zeigt und dabei 
in ſo raffinirtem Maße Demagogie treibt, vor 
allem aber, wer die ſchwerſten perſönlichen Be⸗ 
leidigungen ſo gleichgiltig auf ſich ſitzen läßt, 
ohne mit der Wimper zu zucken, für den kann 
ein konſervativer Mann nicht ſtimmen.“ 

— Die Beſteuerung der Klein: 
handlungen mit denaturirtem Spiritus 
durch die Gewerbeſteuer iſt Gegenſtand aus⸗ 
führlicher Verhandlungen geweſen in der Per 
titionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes. Die 
Petenten bezogen ſich darauf, daß ein Urtheil 
des Kammergerichts ſolche Kleinhandlungen der 
Konzeſſionspflicht nicht für unterworfen erachtet. 
Der Regierungskommiſſar erklärte, daß die 
Verwaltung ſich an ſolche Einzelentſcheidung 
nicht kehren könne. Sie erachte die Konzeſſions⸗ 
pflicht für nothwendig, ſo lange es möglich 
ſei, denaturirten Spiritus wieder zu renaturiren 
und zum Genuß zu verwenden. Vergeblich 
wurde aus der Kommiſſion hervorgehoben, daß 
man alsdann auch Petroleum, Brennöl und 
Thran als Gegenſtände anſehen könne, welche 
ſich zum menſchlichen Genuß eignen. Eine Re⸗ 
naturirung von Spiritus behufs des Verkaufes 
zum Genuß ſei ohnehin Betrug. Bisher ſeien 
dergleichen Vorkommniſſe auch noch nicht nach⸗ 
gewieſen. Der Regierungskommiſſar blieb bei 
der Entſcheidung, und die Kommiſſion ging 
über die Petitionen der Handelskammern mit 
18 gegen 5 Stimmen zur Tagesordnung über, 
nachdem der Antrag auf Ueberweiſung zur Be⸗ 
rückſichtigung mit 14 gegen 9 Stimmen abge⸗ 
lehnt worden war. 

— Zur Frage des deutſch⸗ 

ruſſiſchen Handels vertrages 
weiſt der Bericht der Stettiner Kaufmannſchaft 
über den Handel Stettins das Irrige der von 
den Agrariern vertretenen Anſicht nach, daß 
der Handelsvertrag eine Ueberſchwemmung 
Deutſchlands mit ruſſiſchem Getreide, einen 
gewaltigen Preisdruck auf die Produkte der 
deutſchen Landwirthe und damit eine große 
Schädigung der geſammten deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft herbeiführen würde, da es nach den 
bisherigen ſtatiſtiſchen Nachweiſen bei normalen 
Ernteverhältniſſen in Rußland und einer Mittel⸗ 
ernte in Deutſchland keinen Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen würde, den vollen Durchſchnittsbedarf 
Deutſchlands 600 000 Tonnen — aus 
anderen Ländern als aus Rußland zu decken. 
Schon Dänrmark, Holland und Belgien allein, 
die an der vorjährigen Roggeneinfuhr in 
Deuſchland nur mit 19 000 Tonnen betheiligt 
waren, hätten aus ihrer eigenen Ernte 2— 300000 
Tonnen an Deutſchland abtreten können, wenn 
ſie im Stande geweſen wären, die in dem 
eigenen Bedarf entſtehende Lücke durch Zu⸗ 
fuhren von Rußland auszufüllen. „Beim 
Fortbeſtehen des Differentialzolles kann 
Deutſchland den fremden Roggen, deſſen es 
bedarf, nur in Vertragsländern kaufen; der 
deutſche Roggenpreis iſt, wenn überhaupt 
Roggen in den freien Verkehr eingeführt 
werden kann, allerdings um 35 Mark höher als 
der Roggenpreis in den Vertragsländern, da 
aber Rußland ſeinen Roggenüberſchuß in den 
letzteren auf den Markt bringen muß, kauft der 
Kommiſſionär des deutſchen Käufers auf dem 
Markte eines zollfreien Vertragslandes das 
einheimiſche Getreide des letzteren zu demſelben 
Preiſe, zu dem gleichzeitig ruſſiſches gleicher 
Qualität dort angeboten iſt. Die Rückwirkung 
des ruſſiſchen Angebots auf den deutſchen 
Markt iſt dieſelbe, wie wenn das ruſſiſche 
Getreide, ſtatt nach Vertragsländern, nach 
Deutſchland ausgeführt worden wäre. Die 
Kraftanſtrengungen, welche gemacht werden, um 
den Handelsvertrag mit Rußland zu hinter⸗ 
treiben, ſind mithin ſelbſt unter dem Geſichts⸗ 
punkte, daß ein beſtimmter Gewerbszweig ein 
Recht auf eine Staatsgarantie für lohnende 
Preiſe ſeiner Erzeugniſſe hätte, unnütz und 
unverſtändig.“ 
Dienſtalter der Beamten. 
Innerhalb der Staatsregierung ſind allgemeine 
Verhandlungen im Gange, unter welchen Um⸗ 
ſtänden den nach dem Dienſtaltersprinzip im 
Gehalt aufrückenden Beamten bei Verſetzungen 
und Beförderungen, die in der vorigen Be⸗ 
amtenklaſſe zugebrachte Dienſtzeit zum Theil 
anzurechnen ſei. Hierbei iſt auch der Grundſatz 
in Erörterung gezogen worden, daß die in der 
Beamtenklaſſe einmal erreichte Gehaltsſtufe und 
die in dieſer Stufe zugebrachte Dienſtzeit auch 
in der neuen Beamtenklaſſe, welche dieſelbe 
Gehaltsſtufe hat, berückſichtigt und angerechnet 
wird. 

— Die ländige Tarifkommiſſion 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen nahm laut einer Meldung der offiziöſen 
„Badiſchen Korreſpond.“ mit großer Mehrheit 
den Antrag Baierns auf die allgemeine Ein⸗ 
führung einer zehntägigen Giltigkeitsdauer der 
Rückfahrkarten an und wird der nächſten Gene⸗ 
ralverſammlung der deutſchen Eiſenbahnverwal⸗ 


tung einen dahin gehenden Beſchluß unterbreiten. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Ein Privattelegramm aus Bu dapeſt bringt 
dem „Berl. Tagebl.“ eine ſenſationelle Meldung, 


welche in ungariſchen Blättern veröffentlicht 
wird. Hiernach hat eine geborene Gräfin M. 
R., die jetzt in dritter Ehe mit einem Offizier 
verheirathet iſt, ihre beiden Kinder aus erſter 
Ehe, zwei Knaben, umbringen laſſen wollen und 
deren Pflegerin hierfür 2000 Gulden Belohnung 
angeboten. Die Pflegerin hat dieſen Antrag 
zurückgewieſen und trotz eigener Armuth die 
Kinder unentgeltlich behalten. Auf dem Sterbe⸗ 
bett hat ſie eine Freundin gebeten, die beiden 
Knaben ihrer Mutter nicht auszuliefern. Nach 
dem Ableben der Pflegerin hat ſich ein pro⸗ 
teſtantiſcher Paſtor der beiden Kinder ange⸗ 
nommen. 8 

Unter den Arbeitern der Mähriſch⸗Trübauer 
Seidenwebereien iſt eine, von Agitatoren ge⸗ 
ſchürte Lohnbewegung ausgebrochen. Die 
Arbeiter verlangen eine achtſtündige Arbeitszeit 
und eine Lohnerhöhung von 20 Prozent. 
Bisher haben die Fabrikanten es verweigert, 
die Forderungen zu erfüllen und ſtreiken deshalb 
bereits über 1000 Seidenweber. 


Schweiz. 

Die Thunerſeebahn, deren Baukoſten ſich 
auf 6 Millionen Franken belaufen, wurde am 
Dienſtag feſtlich eröffnet. Die Bahn gewährt 
eine ungemein reizende Ausſicht auf See und 
Berge und geſtattet den Reiſenden, die Strecke 
von Bern bis Interlaken direkt mittelſt der 
Bahn zurückzulegen. Dem öffentlichen Betriebe 
wird die Bahn am 1. Juni übergeben werden. 

In Zürich iſt es, wie der „Bund“ 
meldet, gelungen, einen der eifrigſten Mädchen⸗ 
händler Namens Frick, in der Leuengaſſe in 
Zürich wohnhaft, zu verhaften. Bei der Ver⸗ 
haftung wurden Korrespondenzen beſchlagnahmt, 
aus denen hervorgeht, daß Frick im regſten 
Verkehr mit Rumänien, Oeſterreich, Holland, 
Frankreich, Italien ſtand. Unter den ver⸗ 
kauften Mädchen iſt eines, das kurz zuvor aus 
einem franzöſiſchen Kloſter kam. 

Italien. 

In Rom wird der Prozeß wegen der bei 
der „Banca Romana“ verübten Betrügereien 
Ende Juni beginnen und längere Zeit in 
Anſpruch nehmen. 

Frankreich. 

Das Miniſterium ſteht auf recht ſchwachen 
Stützen, und der erſte Zwiſchenfall kann es zum 
Sturz bringen. Eine entſchiedene Niederlage, 
welche es ſehr wahrſcheinlich macht, daß das 
Miniſterium die Neuwahlen kaum überſtehen 
dürfte, hat daſſelbe am Montag in der Depu⸗ 
tirtenkammer bei der Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Wahlkreiſe erfahren. Im 
Laufe derſelben wurde ein Amendement Bazille 
angenommen, wonach das Mandat eines Depu⸗ 
tirten unvereinbar ſei mit jedem öffentlichen, mit 
Beſoldung verbundenen Amte. Ausgenommen 
von der Unvereinbarkeit ſollen nur ſein Miniſter 
und Unterſtaatsſekretäre; dann ſolche Profeſſoren, 
welche ihren Lehrſtuhl entweder im öffentlichen 
Konkurs oder durch Berufung erhalten haben; 
und ſolche Perſonen, welche zeitweilige, nicht 
länger als ſechs Monate währende Miſſionen 
inne haben. In parlamentariſchen Kreiſen er⸗ 
blickt man in dem Kammervotum nicht mit 
Unrecht eine Niederlage des Miniſterpräſidenten 
Dupuy und meint, daß ſeine Stellung nicht 
unerheblich erſchüttert ſei. Die Kammer habe 
dem Miniſterpräſidenten, welcher die Zuverſicht 
ausgeſprochen habe, daß die nächſten Wahlen 
unter ſeiner Präſidentſchaft ſtattfinden würden, 
eine mächtige Waffe entziehen wollen, da auf 
dieſe Weiſe die Wahl abhängiger Regierungs⸗ 
beamten unmöglich gemacht iſt. 

Bei der Verhaftung eines Anarchiſten, der 
auf einem Ball in Roubaix revolutionäre 
Lieder geſungen, widerſetzte ſich die Menge den 
Polizeiagenten. Die Polizei machte von den 
Waffen Gebrauch, wobei mehrere ſchwere Ver⸗ 
wundungen vorkamen. 

Grofbritannien. 

Die Unioniſten in der Provinz Ulſter bes 
reiten eine politiſche Organiſation gegen die 
Homerule-Bil vor. 

Im Unterhauſe wird die Regierung wegen 
der Attentate gegen die Agrarier, welche in Ir⸗ 
land zunehmen, interpellirt werden. Innerhalb 
ſechs Wochen kamen allein in der Grafſchaft 
Limerick ſechs derartige Verbrechen vor. 

Rußland. 

Unter den Bauern iſt wieder ein großer 
Nothſtand ausgebrochen, und aus verſchiedenen 
Theilen Rußlands verzeichnet ein Bericht der 
„Voſſ. Ztg.“ Hiobspoſten über den wirthſchaft⸗ 
lichen Verfall. Im Kaukaſus, wo ſonſt immer 
gute Ernten zu verzeichnen ſind, befindet ſich 
die Bevölkerung in großer Noth, namentlich in 
den Bezirken Fartang, Walerik, Martau, Argun, 
Dſhaw Ra, die ſich ſonſt durch beſondere Frucht⸗ 
barkeit auszeichnen. In Kachetieu, im Bezirk 
Tiflis, leidet die bäuerliche Bevölkerung ſeit 
mehreren Wochen ſchon große Noth, einzelne 
Bauern nähren ſich faſt ausſchließlich von 
Kräntern. Außerdem hat die Ausſaatfläche in 
dieſem Jahre ſich dort ſehr vermindert, ſo daß 
auch die diesjährige Ernte die Bedürfniſſe 
Kachetieus nicht decken wird. 

Aus Petersburg wird der „Köln. Z.“ 
gemeldet: Ein Gemeiner des Jurgew'ſchen 
Infanterie⸗Regiments in Dünaburg hat einen 
Baumkletter⸗Apparat erfunden. Angeblich be⸗ 


währte ſich der genannte „Selbſtkletterer“ bei 


einem jüngſt im Beiſein des Diviſionskomman⸗ % 
deurs angeſtellten Verſuch vorzüglich. Mit dem 
Apparat an den Füßen erſtiegen Leute leicht 


und ſicher hohe Bäume, auf Kommando hielten 
ſie mitten im Klettern ein, luden bequem das 
Gewehr und feuerten. Ebenſo leicht erſtieg ein 
Soldat glatte Telegraphenpfoſten. Der „Ruf. 
Invalide“ legt der Erfindung große Bedeutung 
bei, bei Erkundungen, Waldvertheidigung, Zer⸗ 
ſtörung von Telegraphenleitungen ce. Beim 
Gehen wie Reiten können die Leute den Appa⸗ 
rat an den Füßen behalten. Nur müſſen die 
Fußgänger dann größere Schritte machen als 


gewöhnlich. 
Serbien. 


Der Wahlakt vollzieht ſich bis jetzt in aller 
Ruhe. In Belgrad ſind 2870 Wähler⸗ 
karten behoben, von denen 1800 auf Radikale, 
300 auf Liberale und 200 auf fortſchrittliche 
Wähler entfallen, die übrigen ſind farbloſe 
aber mit der Regierung gehende. Es ſtehen 
ſich zwei Kandidatenliſten gegenüber; die Ra⸗ 
dikalen mit Paſic und die Fortſchrittlichen mit 
Stojan Novakovic an der Spitze. Trotz des 
Verbotes der Parteileitung ſtimmen die Li⸗ 
beralen vorwiegend für die fortſchrittlichen 
Kandidaten, ſo daß von den Belgrader vier 
Mandaten, drei den Radikalen und eine den 
Fortſchrittlern zufallen dürften. 

Bulgarien. 

In Tirnowo wurde am Dienſtag die So⸗ 
branje unter großem Enthuſiasmus der Ber 
völkerung und der Deputirten in Anweſenheit 
des Fürſten Ferdinand und der Fürſtin ge⸗ 
ſchloſſen. Eine Proklamation, welche die Be⸗ 
ſchlüſſe der Sobranje enthält, iſt in Vorbereitung. 
Die Thronrede dankt den Deputirten für ihr 
patriotiſches Werk und beglückwünſcht dieſelben 
zu der einmüthigen Annahme der Verfaſſungs⸗ 
änderung, welche ein evidenter Beweis der 
Vaterlandsliebe, des Taktes und der Einſicht 
ſei, mit der die Bulgaren ihre Rechte und Frei⸗ 
heiten, ſowie ihre Autonomie ſchützten und ver⸗ 
theidigten. Die Aenderung der Verfaſſung be⸗ 
deute in dem gegenwärtigen Zeitpunkte ein 
werthvolles Geſchenk für das Vaterland und 
die Krone. Der Fürſt ſei üderzeugt, daß das 
Volk dieſelbe als eines der wichtigſten unter 
ſeiner Regierung vorgefallenen Ereigniſſe be⸗ 
trachten werde. Mit nochmaligen Ausdrücken 
des Dankes erklärte der Fürſt darauf die 
Seſſion für geſchloſſen. 

Amerika. 
Der Gerichtshof in Chikago entſchied, 


daß die Ausſtellung Sonntags geſchloſſen bleiben 
müſſe, weil den Aktionären das 1 —. n ge⸗ 
stellung. 


geben worden, daß Sonntags die 
nicht geöffnet werden ſoll. 


Provinzielles. 


Kulm, 29. Mai. [Störfang.] Wie die „Danz. 
Ztg.“ ſchreibt, machte in der Donnerſtagnacht der 
Weichſelfiſcher Krauſe in Schöneich einen recht guten 
Fang. Derſelbe fing in einem ausgeſtellten Störnetz 
nicht weniger als 3 Störe im Gewichte von über 
250 Kilogr. Das größte der Thiere war faſt 3 
Meter lang und wog 150 Kilogr. 

Schwetz, 29. Mai. [Schwerer Unfall.] Ein 
Fleiſcherlehrling aus Schönau führte einen Bullen 
und ſchlang ſich die Leine um die Hand. Das Thier 
wurde wild und dem Jünglinge wurden buchſtäblich 
ſämmtliche Finger der einen Hand ausgeriſſen. Die 
Verletzungen ſind ſo ſchwerer Natur geweſen, daß der 
Tod eintrat. 


Graudenz, 30. Mai. [Hazardipiel.] Wie der 


„Geſ.“ mittheilt, kehrten beim Gaſtwirthe Nickel in 
Neidenburg eines Abends mehrere Herren ein und 
ſpielten Karten. Um 12 Uhr zog ſich Nickel in ſeine 
Privatwohnung zurück und der Oberkellner Karl Gerber 
blieb allein in den Gaſträumen. Als dieſer nach kürzerer 
Abweſenheit aus dem Nebenzimmer zurückkam, bemerkte 
er, daß die Herren ein Glücksſpiel ſpielten. Weil er 
dies geſtattet reſp. nicht verhindert hatte, wurde er 
angeklagt, aber die Strafkammer in Neidenburg ſprach 
ihn am 3. März frei, weil ſie annahm, daß Gerber 
nicht zum Einſchreiten gegen die Gäſte befugt war, da 
ihm kein Auftrag, den Wirth in dieſer Beziehung zu 
vertreten, ertheilt geweſen ſei. — Gegen dieſes Urtheil 
legte der Staatsanwalt Reviſion ein. Das Reichs⸗ 
gericht war der Anſicht, daß möglicherweiſe eine Stell ⸗ 
vertretung des Wirthes durch den Oberkellner anzu⸗ 
nehmen ſei, erkannte auf Aufhebung des Urtheils und 
verwies die Sache an die Strafkammer zurück 

W Gollub, 29. Mai. [Todesfall.] Geſtern ſtarb 
auf ſeinem Gute Adl. Liſſewo der in ſeinem Kreiſe hoch 
geehrte Generallandſchaftsrath und Major a. D. Frhr. 
v. Kayſerlingk. Der Verſtorbene hat ſich um die Inter 
eſſen ſeines Kreiſes verdient gemacht. Mit Mannes 
muth trat er für ſeine Ueberzeugung ein, ſelbſt wenn 
ſeine Anſichten im Gegenſatz zur Regierung ſtanden. 
Herr v. Kayſerlingk führte im franzöſiſchen Kriege das 
Thorner Landwehr⸗Bataillon. 

Gollub, 30. Mai. 
Schönſee.] Das heute hier zuſammengetretene Eiſen⸗ 
bahnbau⸗Komitee, beſtehend aus den Herren v. Gol⸗ 
kowski⸗Oſtrowitt, Schmitz⸗Schönſee, Meyer⸗Charlotten⸗ 
mühl, Aronſohn und Meinhardt⸗Gollub, Tiedemann 
und Henkel⸗Chelmoniec und Lewin⸗Liſſewo beſchloß, 
mit einer engliſchen Firma, die in Bromberg eine 


Filiale hat, dieſerhalb in Verbindung zu treten und 


beauftragte Herrn Aronſohn, die Unterhandlungen mit 
derſelben aufzunehmen. Die Vertreter der Firma 
Orenſtein u. Koppel⸗Berlin, mit denen das Komitee 
bereits in Verbindung getreten, waren heute, obwohl 
ſie zugeſagt, nicht erſchienen. Dieſelben fordern einen 
Garantiefonds von jährlich 97000 Mark, und find 
von ihnen bereits 3 Linien vermeſſen. Da das Eiſenbahn⸗ 
— von dem Herrn Regierungspräſidenten ſowie 
em Landrath jehr befürwortet wird, dürfte daſſelbe 


bald zur Ausführung gelangen und es ſoll, fobald 


der Koſtenanſchlag der Firma Orenſtein u. Koppel 
eingereicht iſt, die Genehmigung zum Bau bei der 
Königlichen Regierung nachgeſucht werden. 


[Eiſenbahnbau Gollub⸗ 
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le 30. Mai. [Eine Schwindlerin.] 
Tiillendorf, 30. Mai. (Eine Schwindlerin, 
e el 9 


in ſeiner Kandidatenrede in Kulmſee auch über 


neten Kittler und Pfarrer Stachowitz wieder⸗ 
gewählt. Als Stellvertreter wurden Super⸗ 
intendent Vetter, Stadtrath Schwartz wieder⸗ 
und Stadtrath Fehlauer neugewählt. Ein von 
mehreren Mitgliedern der Synode geſtellter An⸗ 
trag: „Die Kreisſynode wolle bei der Pro⸗ 
vinzialſynode beantragen, zu General » Kirchen: 
viſitationen, die auf Grund der Inſtruktion vom 
8. Februar 1854 erfolgen, Mittel nicht mehr 


Zempelburg, 28. Mai. [Vom Blitz erfchlagen] 
wurden bei einem Gewitter zwei Leute, welche auf 
einem Torfbruch arbeiteten. 

Schneidemühl, 28. Mai. [Berftende Häuſer.] 
Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Fünf Häuſer beginnen 
wegen Unterſpülung des Grundes durch die ſtarke, 
unverſtopfbare Quelle eines neuen arteſiſchen Brunnens 
zu berſten. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
ſind zur Berathung zuſammengetreten. 

Karthaus, 29. Mai. [Warnung.] Dem „Geſ.“ 
wird berichtet: Unter unſerer ländlichen Bevölkerung 


behauptete, die Stadt Thorn wünſche die Handels⸗ 
verträge: nicht Thorn allein, ſondern, wie geſagt, 
auch die Regierung, und mit dieſer die große 
Maſſe des deutſchen Volkes. Was ſpeziell den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag betrifft, jo ſoll 
derſelbe neue Verbindungen mit dem Nachbar⸗ 
lande anbahnen, und dadurch hat nicht nur 
Vortheil der Handel, ſondern auch Induſtrie 
und Handwerk. Wenn Herr Krahmer in ſeiner 


ee ee Si. a Erfolg „ Rede ferner behauptete, der Getreidehandel] zu bewilligen“, wurde mit 17 gegen 3 Stimmen 
ſei. Die Leute fühlen ſich, nachdem ihnen eine ge. ſei viel bedeutender in Kulmſee als in | angenommen. 
hörige Menge Blut abgezapft iſt, „erleichtert““ So Thorn, ſo ſcheint er mit den Verhältniſſen — [Provinzial ⸗ Lehrer ⸗Ver⸗ 


ſammlung.] Die in der vorigen Woche zu Elbing 
ſtattgefundene elfte Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung war, wie die endgiltige Feſtſtellung der 


wurde auch im Dorfe Sirakowitz eine Einwohnerfrau 
gegen irgend ein Leiden auf deren Verlangen von 
Anfangs dieſes Jahres zur Ader ge⸗ 


ſeines Kreiſes doch ſchlecht vertraut zu ſein. 
Daß in Culmſee mehr Getreide verladen 


einem Bauern 1 3 
laſſen. Nach kurzer Zeit ſchwoll der Arm, an welchem wird, mag zugegeben werden, das hat aber mit Theilnehmerliſte ergeben bat, von 336 Perſonen 
der Aderlaß vorgenommen war, ſehr an, und nach dem Handelnichts zu thun, ſondern hat feinen | beſucht. Unter biejen befanden ſich 313 Lehrer und 


23 Ehrengäſte (Geiſtliche, Schulinſpektoren pp.) Von 
den 313 Lehrern waren 8 aus den Nachbarprovinzen 
und 214 aus dem Regierungsbezirk Danzig und 91 
aus dem Bezirk Marienwerder. Die Kreiſe Elbing 
und Marienburg ſtellten die Mehrheit ſämmtlicher 
Beſucher; denn es waren erſchienen aus dem Kreiſe 
Marienburg 44, Stadt Elbing 55 und Land Elbing 
65 Lehrer. Die Betheiligung aus den anderen 
Kreiſen des Danziger Bezirks war erheblich geringer. 
Die Theilnehmerliſte weiſt nach aus Stadt Danzig 14, 
Danziger Höhe und Dirſchau je 9, Danziger Niederung 
7, Berent 5, Pr. Stargard und Neuſtadt je 3 Lehrer. 
Gar nicht vertreten waren die Kreiſe Putzig und 
Karthaus. Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder 
hatten die Kreiſe Stuhm, Roſenberg und Thorn die 
meiſten Theilnehmer aufzuweiſen, nämlich 21 bezw. 12 
bezw. 10. Dann folgen die Kreiſe Konitz mit 8, 
Graudenz mit 7, Dt. Krone, Schlochau, Schwetz und 
Marienwerder mit je 5, Brieſen und Kulm mit je 4, 
Strasburg mit 3, Löbau und Flatow mit je einem 
1 Der Kreis Tuchel war gar nicht ver⸗ 
reten.“ 


— [Das Anrudern] des Rudervereins 
Thorn findet künftigen Sonntag, den 4. Juni, ſtatt. 

— [Der Landwehrverein] hält 
am nächſten Sonnabend, den 3. Juni, bei 
Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 

— [Die Thorner Liedertafel] hat 
geſtern beſchloſſen, ihr diesjähriges Sommer⸗ 
konzert am Mittwoch den 28. Juni in Tivoli 


zu veranſtalten. 
— [Plötzlicher Tod.] Wahrſcheinlich 


am Herzſchlag ſtarb geſtern Abend in den Ru⸗ 
dacker Baracken ein Musketier der 4. Komp. 
des 21. Rats. Derſelbe fiel plötzlich vom 
Stuhl zu Boden. 

— [Verloren] wurden 1 Bettelarmband 
auf dem Altſt. Markt und ein Paar Glacee⸗ 
Handſchuhe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Wafler 
ſteigt weiter. Heutiger Waſſerſtand 0,80 Mtr. 
über Null. 

W Podgorz, 31. Mai. Sommerfeſt. Der hieſige 
Wohlthätigkeitsverein veranſtaltet am nächſten Sonn- 
tag in Schlüſſelmühle ſein erſtes Sommerfeſt, beſtehend 
aus Konzert, Preisſchießen, Preiskegeln, Verlooſung uſw. 
Die Konzertmuſik wird von der Kapelle des Infanterie. 
Regiments v. Borcke unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſter Hiege ausgeführt. Zwiſchen Thorn und 
Schlüſſelmühle werden am Sonntag Dampfer fahren. 
— ———— — TESTER 


Kleine Chronik. 


„Eine der faſhionabelſten Opium⸗ 
höhlen, die der Madame Goldie Smith zu Newyork, 
wurde dieſer Tage von der Polizei aufgehoben. Vier⸗ 
zehn Männer, lauter Geſchäftsleute, Künſtler und 
Journaliſten mit gut klingenden Namen, welche die 
Polizei geheim hält, wurden verhaftet. Außerdem 
fielen der Polizei auch Madame Goldie ſelbſt, ein 
üppig ſchönes Weib, und drei andere ſchöne junge 
Frauen in die Hände. Ausſtattungen für die Opium 
raucher, im Werthe von 15 000 Dollars, wurden mit 
Beſchlag belegt. Von der „Höhle“ ſelbſt, wie ſie bei 
der Ueberrumpelung gefunden wurde, giebt ein Ein⸗ 
geweihter die folgende Schilderung: Ein junges 
Weib in drientaliſcher Kleidung, mit verſchleiertem 
Geſicht, von dem nur die großen, ſchwarzen Augen 
ſichtbar find, hebt den ſchweren, ſeidenen Vorhang, 
welcher das Empfangszimmer von dem Korridor trennt, 
und läßt den Beſucher, ſich mit auf der Bruſt ges 


längerem Krankenlager ſtarb die Frau, anſcheinend an 
Blutvergiftung, und wurde beerdigt. Auf behördliche 
Anordnung fand jedoch dieſer Tage die Ausgrabung 
und gerichtliche Sektion der Leiche ſtatt, und es dürfte 
dem Bauern, der das Aderlaſſen ſchon ſeit längerer 
Zeit betreiben ſoll, ſchlecht ergehen, falls ihm die 
Schuld an dem Tode der Frau nachgewieſen wird. 

Inſterburg, 28. Mai. [Ein Zuchtſtier als Zeuge 
vor Gericht.] Vor einigen Tagen wurde ein Zucht. 
ſtier auf dem Schloßhofe dem deputirten Richter der 
Zivilkammer vorgeführt. Es handelte ſich um einen 
Zivilprozeß eines holländer Vieherporteurs wider 
einen benachbarten Gutsbeſitzer wegen einer Forderung 
von 1000 Mk. Erſterer hatte dem Verklagten einen 
Stier für vorbezeichneten Preis geliefert und es 
behauptet nun letzterer, daß das Thier nicht annähernd 
einen ſolchen Werth habe. Welche Ausſagen der 
vierbeinige Zeuge gemacht, darüber berichtet man 
nichts; jedenfalls wurde das Urtheil auf einen 
ſpäteren Termin verſchoben. 

Tilſit, 29. Mai [Erſchoſſen] hat ſich geſtern Nach 
mittag in ſeiner Wohnung zu Jonikaten der Lehrer J. 
mittelſt ſeines eigenen Gewehrs. Die ganze Schrot⸗ 
ladung des Gewehrs iſt in den Mund reſp. Kopf ge⸗ 
gangen und es muß der Tod augenblicklich eingetreten 
ſein. Das Motiv iſt unbekannt. 


Gueſen, 29. Mai. [Vom Schlage gerührt] Der 
Rentier Walter Herrmann iſt vorgeſtern während 
eines Spazierganges im Garten plötzlich vom Schlage 
gerührt worden und ſofort verſtorben. Derſelbe ſoll 
über Unwohlſein geklagt und aus dieſem Grunde die 
erfriſchende Gartenluft aufgeſucht haben. Als bereits 
Stunden verſtrichen waren, und Herr Herrmann 
immer noch nicht zurückkehrte, wurde ſeitens ſeiner 
Gattin in Bekanntenkreiſen, woſelbſt H. zeitweiſe zu 
verkehren pflegte, Nachfrage gehalten, und erſt, nach- 
dem auch dieſe ohne Ergebniß blieb, kam man auf 
den Gedanken, den Garten abzuſuchen. Hierbei fand 
man nun den entſeelten Körper auf der Erde liegen. 

Leſſen, 29. Mai. [Von einem Stier getödtet] 
wurde der 71jährige Hirte des Ackerbürgers D, 
welcher gegen den Willen des Dienſtherrn mit der 
Viebheerde auch einen zweijährigen Stier zum erſten 
Male auf die Weide trieb. Gegen Mittag bemerkte 
ein Knecht die Heerde im Getreide, lief zur Stelle 
und fand den Hirten am Grabenrande hilflos mit 
gebrochenem Arme, Wunden im Geſicht und auf dem 
Rücken liegen. In die Wohnung getragen, erlag der 
bedauernswerthe Greis den Verletzungen nach wenigen 


Grund darin, daß Culmſee in einer beſonders 
kornreichen Gegend liegt. Was die Behauptung 
des Herrn Landrath Krahmer betrifft, der Handel 
Thorns ſei nicht durch die Zölle, ſondern durch 
die veränderten Abſatzwege zurückgegangen, ſo 
verwechſelt er eben Urſache und Wirkung. Erſt 
infolge der Zölle und der Grenzſperre hat der 
Handel ſich andere Wege geſucht, und daß in 
erſter Reihe durch die Zölle die Grenzſtädte 
gelitten haben, iſt eine allbekannte Thatſache. 
Wenn ſchließlich Herr Krahmer meint, daß 
durch die Annahme der Militärvorlage viel 
Geld nach Thorn kommen würde, ſo befindet 
er ſich damit ſtark im Irrthum, denn die Unter⸗ 
nehmer, die hier in Thorn bei militäriſchen 
Bauten Millionen verdient haben, verzehren 
ihr Geld nicht in Thorn, ſondern ſind nach 
Berlin oder anderen Städten gezogen. Und 
wenn ſelbſt nach Annahme der Militärvorlage 
mehr Militär nach Thorn kommt, ſo iſt dies 
für unſere Stadt doch kein ſo erheblicher Vor⸗ 
theil im Vergleich zu den Laſten, welche die 
Militärvorlage für das Volk im Gefolge hat. 
[Wählerverſammlung.] Am 
kommenden Sonntag findet in Brieſen eine 
Wählerverſammlung ſtatt, in welcher der 
Kandidat der Freiſinnigen, Herr Landgerichts⸗ 
rath a. D. Rudies, ſein Programm entwickeln 
wird. 

— [Die nationalliberale Partei 
wird Mittwoch, den 7. Juni d. J. abends 
8 Uhr im Artushof eine Wählerverſammlung 
abhalten, in welcher Herr Rechtsanwalt 
Dr. Krauſe⸗Berlin einen Vortrag halten wird. 
Auch Wähler die nicht auf dem Standpunkt 
der nationalliberalen Partei ſtehen, find will⸗ 
kommen. 

— [Korvettenkapitän v. Kries J.] 
Wie telegraphiſch gemeldet, iſt der Marines 
Attaché bei der deutſchen Botſchaft in London, 
Korvettenkapitän v. Kries, dort ganz unerwartet 
geſtorben. Er war im Jahre 1864 in die 
Marine eingetreten und hatte die unteren Chargen 
ziemlich ſchnell durchlaufen. Am 23. Juni 
1888 zum Korvettenkapitän befördert, wußte 
v. Kries ſich das beſondere Wohlwollen des 
Prinzen Heinrich zu gewinnen und wurde, als 
dieſer das erſte größere Kommando, das über 
die Kreuzerkorvette „Irene“, übernahm, deſſen 
erſter Offizier. In dieſem Kommando bewährte 
er ſich in ganz hervorragender Weiſe. Er be⸗ 
gleitete den Prinzen, nach Außerdienſtſtellung 
der „Irene“, zur Ausſtellung in Bremen und 
wurde ſpäter in das Reichs Marineamt kom⸗ 
mandirt. Von dort aus übernahm er im vorigen 
Herbſt als Nachfolger des Prinzen das Kom⸗ 
mando über das Panzerfahrzeug „Beowulf“. 
Nach kurzer Zeit ſchon vertauſchte er jenes in⸗ 
deſſen mit ſeiner letzten Stellung. Der Tod 
des wegen ſeiner umfaſſenden Kenntniſſe und 
ſeiner Liebenswürdigkeit hochgeſchätzten Offiziers 
wird in allen Marinekreiſen aufs Schmerzlichite 
berühren. 


4 0 Am 
nnerſtage Vormittags erkundigte ſich 
hier eine fremde etwa 30 Jahre alte Frauensperſon 
nach der Wohnung der Arbeiterwittwe R., deren Sohn 
ſich in Amerika befindet, und erzählte dleſer, fie wohne 
in einem Dorfe nahe bei Sagan, ihr Bruder ſei vor 
Kurzem aus Amerika gekommen und habe für die 
R. von derem Sohne eine Kiſte mit ſchönen Sachen 
mitgebracht. Sie habe bereits an die R. geſchrieben, 
die Kiſte bei ihr abzuholen; da dies aber bis heute 
nicht geſchehen ſei, ſo komme ſie ſelbſt und bitte die 
R. doch mit ihr zu fahren und die Sachen bei ihr in 
Empfang zu nehmen. Auch Geld habe ihr Sohn mit⸗ 
geſandt, daſſelbe befinde ſich aber bei ihrer Schweſter, 
der Braut des R. Aus der weiteren Rede konnte die 
R. hoffen, ihr Sohn ſei vielleicht gar bei ſeiner Braut 
in der Nähe von Sagan. Ueber dieſe Mittheilung 
herrſchte große Freude Seitens der R. Mit Reiſegeld 
reichlich verſehen, ſteuerte ſie mit der Fremden dem 
Bahnhofe in Frauſtadt zu. Da der Zug nach Sagan 
aber ſchon abgefahren war, kehrten beide wieder nach 
Tillendorf zurück. Hier begab ſich die R. zum Nachbar, 
um eine Fuhre für Freitag früh auf den Bahnhof zu 
beftellen, die Fremde in der Stube allein ae Am 
Freitage Morgens dampften beide nach Sagan ab. 
Auf dem dortigen Bahnhofe bat die Fremde die R. 
einige Augenblicke zu warten, ſie wolle nur ihren Mann, 
der in der Nähe in einer Fabrik arbeite, holen. Die 


HA Be leben A l 1 gs W g fall des Schulunt e rrichts kreuzten Händen tief verneigend, eintreten. Der Fuß 
übrig, als wieder nach Haufe zu fahren. In ihre | aM Wahltage.] Nach einer Verfügung des finkt tief in die weichen perſiſchen Teppiche. Lautloſe 
Wohnung zurückgekehrt, machte ſie die traurige Ent⸗ preußiſchen Kultusminiſteriums haben am | Stille herrſcht in dem großen, hohen Zimmer. Das 
e als am Tage der an endenden erhſcderk. Melk der Tapeten be 
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hatte die Schwindlerin jedenfalls in der Zeit aus dem allgemeinen Reichstagswahlen, ſämmlliche decken koſtbare, künſtleriſch geraffte Tücher die Wände. 


Schulen der preußiſchen Monarchie geſchloſſen 
zu bleiben. Daſſelbe gilt für die Tage der 
Stich⸗ oder Nachwahlen überall da, wo ſolche 
Wahlen erforderlich ſein werden. In den 
anderen deutſchen Einzelſtaaten dürften dem⸗ 
nächſt gleiche Anordnungen getroffen werden. 
— [Vom Rösner⸗Denkmal!] Mit 
der Aufſtellung des Rösnerdenkmals iſt bereits 
begonnen worden. Daſſelbe kommt nicht, wie 
urſprünglich beabſichtigt war, auf die Oſtſeite, 
ſondern auf die Weſtſeite des Rathhaushofes. 
— [Die heutige Kreisſynode 
wurde von dem Vorſitzenden Superintendent 
Vetter eröffnet und geleitet. In Folge des 
frühen Termins zu dem die Synode in dieſem 
Jahre einberufen werden mußte, war die 
Fertigſtellung der Kirchenrechnungen nur in 
einem Falle möglich. Es wurde deshalb 
beſchloſſen, den Synodalvorſtand zu er⸗ 
mächtigen, an Stelle der Synode auf Bericht 
des Rechnungsausſchuſſes die Entlaſtungen zu 
ertheilen. Der Vorſitzende erſtattet einen 
intereſſanten Bericht über die kirchlichen Zuſtände 
im Synodalkreis. Es wird beſchloſſen, 
denſelben drucken zu laſſen. Zu Ab⸗ 
geordneten der Provinzialſynode wurde an 
Stelle des durch Wegzug ausgeſchiedenen 
Oberbürgermeiſters Bender Landgerichtsdirektor 
Worzewski neu: und die bisherigen Abgeord⸗ 


An langen Ketten herabhängende Ampeln mit bunten 
Gläſern verbreiten ein mattes Licht. In der Mitte 
des Zimmers ſteht ein verdeckter Tiſch, auf dem ſich ein 
Baſſin befindet, in dem ein Feuer glüht und kniſtert, 
und dem wohlriechende, ſüß betäubende Düfte ent⸗ 
ſtrömen. Muſik, ſanft und träumeriſch, ſcheint durch 
die Decke des Zimmers zu dringen. Rings an den 
Wänden befinden ſich echte, mit koſtbaren Teppichen 
und Fellen bedeckte, niedrige, orientaliſche Divans, 
und an den Kopfenden derſelben ſtehen kleine, geſchnitzte 
Tiſchchen, auf denen ſich dicke, ungefüge Pfeifen mit 
ſonderbaren Rauchgefäßen oder aber Nargilehs, Waſſer⸗ 
pfeifen, befinden, und neben jeder dieſer Pfeifen ſteht 
ein kleines brennendes Oellämpchen. An jedem Divan 
iſt ein drehbarer, bunt bemalter, chineſiſcher Schirm 
angebracht, um ſelbſt das matte Ampellicht von dem 
auf dem Divan Liegenden abzuſchließen. In dem 
Zimmer herrſcht Todtenſtille, und ungeſtört liegen dort 
dierzehn junge Männer, theils ſchlafend, theils vor ſich 
hinſtarrend oder an den Pfeifen, von denen ein wider⸗ 
lich ſüßer Rauch aufſteigt, ſaugend. Drei orientaliſch 
gekleidete Frauen gleiten lautlos im Zimmer umher. 
Bald zünden ſie eines der Oellämpchen an, bald machen 
ſie ſich an den Pfeifen zu ſchaffen oder bringen den eben 
erwachten Schläfern kleine Taſſen mit Sorbet oder 
ſchwarzem Kaffee. 

„Der Tabak als Bazillentödter. Die 
engliſche Wochenſchrift „The Hoſpital“ theilt in ihrer 
neueſten Nummer die Reſultate der neueſten For- 
ſchungen des Italieners Dr. Taſſinari in Bezug auf 
die Wirkungen mit, welches das Tabakrauchen auf 
Mikroben ausübt. Danach ſtellt es ſich heraus: 1) daß 
Cavour, Virginia und Toskaniſche Zigarren, ſowie 
ſchwarze Tabakſorten beſonders tödtlich auf den 
Cholera⸗Bazillus wirken; 2) daß eine ſolche Wirkung 


wahrſcheinlich den Produkten des Nikotins zuge⸗ 


Kaſten entwendet, als R. die Fuhre beſtellt hatte. 
(„Frauſt. Volksbl.“) 

Landsberg a. W., 30. Mai. [Vom Zuge über⸗ 
fahren.] Dem „Geſ.“ ſchreibt man; Ein entſetzlicher 
Vorgang ſpielte ſich geſtern in Friedrichsberg ab. 
Die 30 Jahre alte Tochter einer ſehr achtbaren Fa⸗ 
milie ließ ſich von dem Berliner Abend⸗Perſonenzuge 
überfahren. Trotz ſofortigem Bremſen konnte der 
Zug erſt zum Stehen gebracht werden, als der Kopf 
der Selbſtmörderin bereits vom Rumpfe getrennt war. 
Lebensüberdruß ſcheint die Veranlaſſung zu der un⸗ 
glückſeligen That geweſen zu ſein. 


——̃ ———— — TEEN ERNEENRREER 


Lokales. 


Thorn, 31. Mai. 


Ye [Herr Landrath Krahmer und 
die Handels verträge.] Der konſervative 
Reichstagskandidat, Herr Landrath Krahmer, hat 


die Handelsverträge geſprochen und dabei nicht 
nur die noch abzuſchließenden, ſondern auch die 
bereits beſtehenden Verträge bemängelt. Er 
befindet ſich damit im entſchiedenen Widerſpruche 
mit der deutſchen Regierung, denn dieſe iſt es, 
welche die Handelsverträge abgeſchloſſen hat 
und neue abſchließen will, und es nimmt ſich 
etwas eigenthümlich aus, wenn ein Regierungs⸗ 
beamter Maßregeln, die von der Regierung ge⸗ 
troffen ſind, abfällig beurtheilt. Auch befindet 
ſich Herr Krahmer damit im Irrthum, daß er 


ſchrieben werden mag; 3) daß in Cholera⸗Epidemien 


und beim Typhus der Gebrauch des Tabaks eher 
zuträglich als ſchädlich zu ſein ſcheint und 4) daß der 
Tabaksrauch für die Hygiene des Mundes als ein 
prophylaktiſches Mittel gegen die durch Mikroben 
verurſachten Affektionen angeſehen werden darf. 


* leber die Preiſe auf der Chikagoer 


Weltausſtellung berichten engliſche Blätter: 
Ein mit Schinken belegtes Butterbrödchen koſtet 2 M.; 
für den Gebrauch eines Tellers, um daſſelbe darauf 
zu legen, bezahlt man 65 Pf. 
koſtet 2 M. Ein Diner, das aus einem Gericht 
Fleiſch mit Gemüſe, Kaffee und etwas Deſſert beſteht, 
kann für die Summe von 12 M. erſtanden werden. 
Es würde jedoch, wie noch bemerkt wird, nur Ent⸗ 
täuſchung hervorrufen, falls man ſich der Erwartung 
hingeben ſollte, zu den genannten Preiſen Erfriſchungen 
in guter Qualität zu erhalten. 


Ein Glas Lagerbier 


* Der reichſte Fürſt. Der kürzlich geſtorbene 


Fürſt Adolph von Schaumburg ⸗ Lippe iſt der Held 
folgender von der Preſſe wieder aufgefriſchten Anekdote: 
Als im Jahre 1863 in Frankfurt der Fürſtenkongreß 
tagte, fand eine von der Freien Stadt Frankfurt ver⸗ 
anſtaltete große Feſtlichkeit ſtatt, zu der auch die 
Honoratioren der Bundesmetropole geladen waren. 
Da ſaßen nun die Fürſten des deutſchen Bundes in 
einer abgeſonderten Abtheilung des Feſtraumes an 
kleinen Tiſchen in lebhafteſter Unterhaltung, als plög- 
lich unter den Herrſchaften eine allgemeine Bewegung 
ſich bemerkbar machte. Die gekrönten Häupter erhoben 
ſich, um einen ſoeben in den Kreis eintretenden un⸗ 
ſcheinbaren kleinen Herrn zu begrüßen; nur Fürſt 
Adolph von Schaumburg = Lippe blieb zur Verwunde⸗ 
rung Aller auf ſeinem Seſſel ſitzen. Da nahte ſich ihm 
der Kurfürſt von Heſſen und flüſterte ihm die Worte 
ins Ohr: „Aber lieber Fürſt! 
Herrn nicht auch begrüßen? Wiſſen Sie denn nicht, 
wer der Herr iſt?“ — „Nein!“ — „Das iſt ja der 
Baron v. Rothſchild!“ 
an! Bin dem Kerl nichts ſchuldig!“ 


Wollen Sie denn den 


— „Ach was! Geht mich nichts 
Heißt es „der“ Rigi oder „die“ Rigi? 


Die Preſſe der Stadt Luzern hat begonnen, dem 
Rigiberg ſein weibliches Geſchlecht wieder zukommen 
zu laſſen, d. h. die Rigi zu ſchreiben. Hierzu bemerkt 
die „N. Zür. 
Richtige. 
deutſchen riga ab, welches Wort im Italieniſchen 
heute noch in ſeiner Bedeutung „Reihe“, „Streif“ 
(auch Zeile) erhalten iſt; im Deutſchen beſitzen wir 
es noch als „Riege“. 
riga in riginen, das iſt Reihen⸗ oder Bänderberg, 
und damit wird das Ausſehen des Berges, der aus 
langgeſtreckten Nagelfluhſchichten aufgebaut iſt, ſehr 
richtig bezeichnet; namentlich auf der Küßnachter- und 
Weggiſer Seite tritt dieſe recht augenfällig zu Tage. 
Wann die Verballhornung „der“ Rigi entſtanden iſt, 
weiß man nicht. 
wohner des Berges immer und ohne Ausnahme die 
Rigi („d' Rigi“) ſagten und noch ſagen und ſich durch 
die ganz unverdiente Maskuliniſirung niemals be» 
irren ließen. 


Z.“: Das iſt auch entſchieden das einzig 
Der Name ſtammt unzweifelhaft vom alt⸗ 


Im Plural verwandelte ſich 


Thatſache aber iſt, daß die An⸗ 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 31. Mai. 
Graf Plater durch Ginsberg 3 Traften 1125 Kiefern⸗ 


Werlin, 31. 


Fonds: Feiertag. 30 5.93 
Ruſſiſche Banknoten 5 213,75 213,90 
Warſchau 8 Tagge 213,35 213,45 
Preuß. 3% Conſols 86,70 86,70 
Preuß. 3½% Confol® . . . . 100,50 100,40 
Preuß. 4% Conſolss. 107,10 107,10 
Polniſche b N 65,90] 65,80 

do. iquid. Pfandbriefe 64,50 64 40 

Weſtrr. Pfandbr. 3 /%ͤ neul. II. 96,90 96,70 

Diskonto-Comm.⸗Antheile ; 184,100 183,90 

Oeſterr. Banknoten 165,60] 165,40 

Weizen: Mai⸗Juni 159,20 159,20 

Sept.⸗Okt. 163,20 163,00 

Loco in New-Yort Feiert.] 75% 

Roggen: loco 147,00 146,00 
Mai Juni 149,20] 148,50 

Juni⸗ Juli 149,200 148,70 

5 Sep. Okt. 153.200 153,00 
Nüböl: Mai⸗Juni 48,300 48,80 
Septbr.⸗Oktbr. 49,600 49,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,80] 37,80 

Mai-⸗Juni 70er 36,90] 36,80 

Sept.⸗Okt. 70er 36,90] 36,80 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 4½%, für andere effekte 5% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco count. 50er —, — Bf., 56,50 Sb. —.— be 
nicht conting. 70er 736,50 „ 
Mai 


' * * * * „ 
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Telegrasiſche Depeſchen. 
Berlin, 31. Mai. 


Sein Tod trat auf der 


Gleiwitz, 31. Mai. Ein von Oswiecim 


kommender Perſonenzug ſtieß bei Station Laband 


mit dem Breslauer Perſonenzug zuſammen, 
wobei eine größere Anzahl Paſſagiere meiſt 
ſchwer verletzt wurden. Mehrere Waggons 
ſind gänzlich zertrümmert, der Verkehr iſt 
geſperrt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Warſchau, 31. Mai. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern früh 1,34 Meter; 
heute 1,83 Meter. 


Verautworrlicher Redak teur: 


Dr. Julius Pasis in Thorn. 


ERTL, DEE, 


Balken, Mauerlatten und Timber, 10 155 Kiefern⸗ 
Sleeper, 9812 Kiefern einfache und doppelte Schwellen 
9 Eichen⸗Rundſchwellen, 9 Eichen⸗ einfache Schw 
480 Stäbe, 17 Rundelſen, 48 Rundweißbuchen, 5 R 
birken; J. Pulick, J. Hellmichshaus L. Brodzki durch 
Gladſtein 11 Traften 6202 Kiefern = Balken, Ma 
latten und Timber, 6108 Kiefern⸗Sleeper, 34 683 Kieft 
einfache und doppelte Schwellen, 18 Eichen⸗Plange , 
6 Eichen⸗Rundſchwellen, 18 581 Eichen einfache und 
doppelte Schwellen, 4025 Eichen-Weichen. 


h ASEEENEE UL ETET 
Telegraphiſche eher! 
al, 


Im Feuerwerks⸗ 
laboratorium zu Spandau ereignete ſich ein 
entſetzliches Unglück. Bei der Miſchung einer 
Zündmaſſe explodirte dieſelbe, und der dabei 
deſchäftigte Chemiker Dr. Schloer wurde buch⸗ 
ſtäblich zerriſſen. 
Stelle ein. 


Bekanntmachung. 

Für die Monate Mai und Juni d. J. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: 

1. Montag, den 15. Mai d. J., 
Vormittags 9 Uhr in Barbarfen, 
2. Mittwoch, den 17. Mai d. J., 
Vormittags 9 Uhr in Penſau, 

3. Montag, den 29. Mai d. IJ, 
Vormittags 9 Uhr in Nentſchkau, 
4. Montag, den 12. Juni d. J., 
Vormittags 9 Uhr in Barbarken. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzſorti⸗ 

mente: 

1. Belauf Barbarfen und Ollek. 

Kiefern: ca. 1000 rm Kloben, 90 rm Spalt⸗ 
knüppel, 650 rm Stubben, 200 rm Reiſig 
J. Cl, (Putzreiſer), 200 rm Reiſig II. Cl. 
(12 m lang). 

Ferner: einige Stück Bauholz an der 
Leszez'er Grenze und an der Förſterei 
Barbarken 

2. Belauf Guttau. 

a. In den Schlägen Jagen 71 und 83 ca. 
1500 rm Kiefern⸗Stubben. 

b. In der Totalität: Kiefern: 52 rm Kloben, 
14 rm Spaltknüppel, 8 rm Stubben. 
Eichen: 2 rm Spaltknüppel. Birken: 
Irm Kloben. 

3. Belauf Steinort. 

a. In den Schlägen: 360 rm Kiefern⸗Stubben, 
56 rm Reiſig 1 Cl. 

b. In der Totalität: Kiefern: 14 rm Kloben, 
19 rm Spaltknüppel, 18 rm Stubben, 
43 rm Reiſig II. Cl. (4 m lang). 
Thorn, den 3. Mai 1893. 

Der Magiſtrat. 


——— — 
Polizeiliche gekanntmachung. 
Der Eingang zum Amtsgericht vom 
Rathhaushof aus (Nordſeite) wird von 
morgen ab für die Dauer einer Woche aus 
ſicherheitspolizeilichen Gründen — wegen 
einiger dort auszuführenden baulichen Aende- 
rungen — geſperrt und hat der Verkehr 
zum Amtsgericht über die zur Kämmerei⸗ 
Kaſſe führende Treppe zu erfolgen. 
Thorn, den 30. Mai 1893. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von Ar⸗ 
beiten für die Waſſerleitung und Kanaliſation 
werden die 

Bäckerſtraße, von der Coppernikusſtraße 
bis zur Kloſterſtraße, auf die Dauer 
von 4 Wochen, 

Altſtädtiſcher Markt, Oſtſeite, auf die 
Dauer von 3 Wochen, 

Culmerſtraße auf die Dauer von 5 Wochen 

von heute ab für Fuhrwerke und Reiter 


eſperrt. 
a Thorn, den 1. Juni 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Zotterie, 
Band VII, Blatt 82, und Band J, 
Blatt 114, auf den Namen der Käthner 
Joseph und Marianne geb. Szoze- 
panska-Olkiewiez(IV)’jhen Eheleute 
eingetragenen, ZU Zlotterie belegenen 
Grundſtücke am 


27. Juli 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind zuſammen mit 
2,29 Thlr. Reinertragundeiner Fläche von 
1,30,10 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mt. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 27. Mai 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Gutsbeſitzer Johann und 
Anna Modrzejew'ski'ſchen Eheleute in 
Brzoza iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 


den 26. Juni 1893, C 


Vormittags 11 Uhr, 


d. 2. Juni, Abds. 6½ Uhr: 
Juſtr.⸗ u. Nee. 


Oeffenbicle eee 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich auf 
Gerechteſtr. 30 hierſelbſt 

eine Plüſchgarnitur, 

aus Sopha und 2 Seſſel, 

Sophatiſch mit Decke, 1 nuß: 

baum Wäſcheſpind, Inußbaum 

Spiegel mit Conſole, 1 Schreib⸗ 

tiſch, 1 Regulator u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 


Wählerverſam 


Alle Nationalliberalen und Geſinnung 


mlung. 


} fowie,, diejenigen freiſinnigen 
ſtändigung mit der Regierung anſtreben, 


Wähler, welche in der Militärvorlage eine Ver 


7. Juni, Abends 
Saal des Artushofes zu Thorn behufs 
nächſten Reichstag eingeladen. 
Berlin, Mitglied der national 


beſtehend werden hiermit zum 


Hanptuerfi 
am Sonnabend d J l ends uhr 


Landgerichtsrath Schultz. 
Der Katholische Gesellenverein Thorn 


am. Spuntag, den 4. Juni 1893, im 
Vietoria-Etablissement 
zu M wohlthätigem Zweck ein 


Volks feſt. 


ramm: CONCERT, gegeben von 
lle des Inf. Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pom.) Nr. 61. Prämienſcheibenſchieſßen⸗ 
Nach dem Concert: 


Aufſtellung eines Kandidaten für den 
dnete Herr Rechtsanwalt Dr. Krause 
liberalen Partei, wird einen Vortrag halten. 

mitee der nationalliberalen Partei 

hlſtreiſe⸗ Brieſen-Culm-Thorn. 


Der Landtagsabgeor 


Ki, Gerichtsvollzieher. 


eee 
Deifentliche: Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 2. i 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt 
1 eiſernes Geldſpind, 
Plüſchgarnitur, 
1 Sopha und 2 Seſſel, 
1 großen mahag. Spiegel 
öffentlich verſteigern. 


Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit 


dem heutigen Tage die 
9 
—— 


Bäckerei 


2 im Hauſe meines Vaters, Seglerſtr 
eine übernommen habe, und bitte 
ſt auch auf mich übertragen 3 
Es wird mein Beſtreben ſein, 
in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 
Thorn, den 31. Mai 1893. 


ſchenkte Vertrauen 


beſtehend aus u 
daſſelbe durch gute und ſchmackhafte Backwaaren 


Vereinsſpiele 2c. 

Th 
Zur Aufführung gelangen: „Sie kömmt“ 

und Blazek opetany. 
Mazur in vier Paaren. 

Billets zum Concert à 20 Pf. Billets 
Reſervirter Platz a 1,25 M. 
Zweiter und Seiten- 
Pf. Stehplatz a 40 Pf. Gallerie 
Kinder zahlen auf allen Plätzen 


Richard Wegner. 


Voss, Thorn, 
n Weingrosshandlung, == 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 
Vordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ung 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist. 


Sakolowski, Ge 


Wollmarkt in Thorn 
den 13. u. 14. Juni er. 


rv. ĩ ĩ —ͤ— — 
Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empftehlt ſich 


Spediteur W. Boe 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Pernh. Lasers Seilerel 


Heiligegeiststrasse. 


Mähmafdinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei-Haus, Unterricht und. 2jährige Garantie. 
Vogel⸗Nähmaſchinen 
Wheler & Wilson, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
den billigſten Preiſen. 
er, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


= Fünſtliche Zähne. a 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Breitestrasse 18. 
174229) 


Der von Herrn Hell innegehabte 


Georg 


Erſter Platz a! M. 


Anfang des Concerts um 4 Uhr, 
der Theateraufführung um 8 Uhr Abds. 


ar⸗Weine, Alles Nähere die Plakate. 


e 
Wohlthäligkeitsverein 


Podgorz. 
Am Sonntag, den 4. Juni, 


Sal elmi zu 
Salüffelmühle 1 
das erſte diesjährige große 


Sommerfeſt 


„Ringſchiffchen, 
WVaſchmaſchinen, 


8. Landsberg 


Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Quelle & 
werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 


S axleh ner? 


nebſt Wohnung il 
A. Glückmann Kaliski. 


zu vermietgen I. 
In meinem Neubau Vreiteſtr. 46 iſt noch 
ein Taden 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Fine herrſchaftliche 


EURE 
SOMMERFEST 


tes Vaterländischen . Franen-Vereins 
Mittwoch, den 7. Juni 
in der Ziegelei. 


j ' er 98 
Berlin. Peißbier 


Eisſchrünke 


in neueſter und ſolider Conſtruktion offerirk: 
billigſt 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von h 
die Firma „Andreas Sazlehner“ tragen. 


Tulmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Ülanen- und War tenſtr.⸗Ecke 
Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
Balkon, Badeſtube, Küche, 
deſtall und Burſchengelaß 
d Marcus Lewin. 
ift die 1. Etage, 
5 Zimmer, Kab., 
b. v. 1. Oktbr. zu verm. 
11. J. Hirschberger. 
Vom I. Oktober 
iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28,2Tr. zu verm. Sch esinger. 
2 Mittel wohnungen, 500 u. 450 Mk., 
1 kleine Wohnung, 150 Mk, 

1 Speiſekeller, 400 Mk. 
Brückenſtraße 18. 


Dr. med. Hopel 
homöopathischer Arzt 


in Hannover. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


herrſchaftl 
mit Waſſerleitung, 

Wagenremiſe, Pfer 
ſof. zu verm. Davi 


Breiteſtr. 6 


Küche nebſt Zu 
Näh. Breiteſtr. 


Fir npnleidende! | 
au 


Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


lutarmuth u. 


— —— — 
Dr. Clara. Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen. 
Goldfüllungen. frünſtl. Gebiſſe. 


ündlicher Klavierunterricht w. zu 
billigem Preiſe ertheilt Gerechteſtr. 9. 


Dr. Spranger'sche Heilsa 


heilt gründlich veraltete 
knochenfraßartige Wunden, 
erfrorene Glieder 
Geſchwür ohne zu ſch 
Bei Huſten, Halsſch 


| Kölner Klosterpillen]| 


zu vermiethen 


9 
Alexander Rittweger. 


1Corſetts!! 


in den neneften Fago 
zu den billigſten Pre 


8. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraſte 22. 


zu vermiethen TI 
Tine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 


a 


vermiethen. 


Die von Herrn Sani⸗ 
N tätsrath Winselmann neiden ſchmerzlos auf. 
m., Quetſchung ſo⸗ 
Näh. die Gebrauchsanw. 
en a Schuchtel 50 Pf. 


Feine M atjesheringe 
Ein Vereinsbote 


ſeit 9 Jahren innegehabte Woh⸗ 
1. Oktober a. e. zu 
Brückenſtraße 34. 
Julius Buchmann. 


In Thorn in der Men 
theke, bei Herrn Ed. Tacht, Apoth. 


nung iſt per 
und C. Schnuppe, Apotheker. 


vermiethen. 


immer, Küche u. Zub., 
Tuchmacherſtraße 14. 
immer, Altſtädt. M 


für Zimmer Dekorationen von 


A. Bur ezyko ski, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ M 

ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 1 
Thorn, den 27. Mai 1893. 
Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

30000 N sind auf sichere, ländliche 

al oder städtische Hypothek, auch 

getheilt, jedoch nicht unter 15000. Mark, am 

6. Juli a. cr. unter ‚günstigen Bedingungen 


durch mich zu vergeben. 1 
v. Chrzanowski, Thorn, Tuchmacherstr. 2. 


Nai-Sowle, |M 


täglich frisch, pro Flaſche 0,80—1,00 M. 1 


eiligegeiſtſtr. 12, i. Emailgeſch. 


möbl. Iſſtr Zimm. nach der Straße 
von ſofort zu vermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


. K ——⏑ 
1 möbl. Zim. bill. 3. verm. Ulſſabethſtr. 7 III. 


Ikl. möbl. Zim. 


1 möbl. Zimm., nach 


Thorn, Gerberſtr. 18, 

ur pract. Ausführung vo 
Speiſezimmern, Wohn⸗ un 
Sneipalmmern, T 


für den Allgemeinen Sterbekaſſen⸗Verein 
d alles Nähere bei Herrn 


Gerberſtr. 27. . 


verlangt O. Marquarat, 


aufburſche 


geſucht. Meld. un 
C. Lechner, 


Lehrlinge 


Ein ord. £ 
wird von ſogleich geen 


reppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 1 
moderner und ſtilvoller 


E Firmen- Schilder 22 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
ecialite 


born, zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 14. 
Mödl. Zimmer zu verm. Gerberftr. 23, prt 
möbl Zim. mit Cab. u. Burſche 
z. Bureau paſſ., 3. v. Tuchma 
ev. m. B.⸗Gelaß z. v 
Tuchmchr. u. Gerſtenſtr.⸗Eck 11 3 erf 
m. mit Kab. von ſogl. zu verm. 
20 Mark) Culmerſtr. 24, 2 Tr. entgegengenommen. 


gräfrath-Central b. Solinge 
Beftellungen auf 
alktes Breun 


jeder Art metz nur bei 


t: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 


— | Ginen & 


Rocoeostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe 


empfiehlt ſich als 


Hauſe. Zu erfragen 
Kloſterſtr. 4, imfkeller. g 


in junges Mädche 
* 


laf 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Drud und Verlag der Bucht ruckerei der „ ſideulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


